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Unb nad) abermals taufenb gabren tam i}3e-

truS sum leßtenmal. ©a ftanb bet reicf>e 9)lann
immer nod) in ber 93obenfammer an ber SBanb

auf ben gußfpißen unb jitf)aute unbertoanbt in
ben gimrnel hinein unb tear fo ins ©el)en ber-
funten, bag er gar nidjtS mertte, ate ißetruS ein-

trat.

(gnbfiif) legte ihm aber IßetruS bie ganb auf
bie ©pultet, bag er fid) umdrehte, unb Jagte:

„ifcmm mit, bu baft nun lange genug geftan-
ben! ©eine ©ünben find bit bergeben; id) foil bid)

in ben Rimmel holen. — Stießt toaïjr, bu ïjâtteft
eS biet bequemer baben tonnen, toenn bu nur ge-
tootlt gätteft?''

Goldner
Von Justinus Kerner

©S finb toofjl 3toeitaufenb galjre ober nod) län-
get, ba gat in einem biegten SBalbe ein armer

girt gelebt, ©er batte fid) ein bretterneS gauS
mitten im SBalbe gebaut; barin toobnte er mit
feinem Sßeibe unb feinen fed)S ginbern, bie ton-
ten alle Knaben. Sin dem gaufe toap ein gieß-
brunnen unb ein ©ärtlein, unb toenn ber ©ater
baS Siel) betete, fo gingen bie ginber ginauö
,unb brad)ten ibm 311 Sflittag einen fügten ©runt
aus bem 93runnen ober ein ©erirf)t aus bem

©artlein, ©en jüngften Knaben riefen bie ©Item

nur „©olbner"; denn feine gaare toaren toie

©olb, unb obgleich ber jüngfte, tear e;c bod) ber

ftärffte bon allen unb ber größte. 60 oft bie gin-
ber hinausgingen, ging ©olbneic mit einem

SSaurrgtodge boran, anders teottte feines geben;

benn jedes fürchtete fid), suerft auf ein Slbenteuer

3u ftoßen. ©ing aber ©olbnet boran, fo folgten
fie freubig, eine'S ginter bem anbern nad), bujtcg

bas buntelfte ©icfidjt, unb toenn audj fdjon ber

SJtonb über bem ©ebirge ftanb. ©ines Slbenbs er-
gögten fid) bie gnaben auf bem Stüdtoege bom

33ater mit ©pielen im SBalbe, unb ba batte fid)

©olbner bor allen fo fel)t im Spielen ereifert, baß

er fo bell auSfalj tote baS Slbenbrot. „fiaßt unS

3urüd'gel)en!" fprad) ber ältefte, „es fegeint bun-

tel 3>u toerben."' „©eßt ba, ber SJtonb!" fprad) ber

Btoeite. ©a tarn eS liegt 3toifdjen ben buntein
©annen ßertoor, unb eine grauengeftalt toie ber

SJtonb fegte fid) auf einen ber moofigen ©teine,

fpann mit einer friftalXenen ©pinbet einen lid)ten

gaben in bie Stadl t hinaus, nicf'te mit bem

gaupte gegen ©olbner unb fang:
„©et toeige "Jinf, bie golbne Sîoé,

©le üönigShcm im SJteeresJfdjog."

©te hätte toogl nod) toeiter gefungen; aber igt
gaben riß, unb fie eirlofcg tote ein fiidjt. Stun tear
eg gaig Stadjt. ©ie ginber faßte ein ©rauen; fie

fprangen mit fläglicgem ©efdjrei, bas eine ba-

l)in, baS anbere bortfjin, über gelfen unb glüfte,
unb berloic eines bas anbere.

SBoßl biete ©ag,e unb 3täd)te irrte ©olbner in

dem biegten SBalbe umbet, fand aber toeber einen

feiner 23rüber, nodj bie gütte feines ffiaterS, nod)

fonft bie ©pur eines 2)tenfdjen; benn es tear ,bep

Sßalb gar biegt bertoadifen, ein 33erg über ben

anbern gefüllt unb eine gluft unter bie anbere.

©ie S3rombeeren, toelcge überall umberrantten,

füllten feinen gunger unb lofegten feinen ©urft;
fonft toäre er gar jämmetlidj geftorben. ©nblid)
am brüten ©age, anbere fagen gap erft am fed)-

ften, tourbe ber SBalb hell unb immer geller, unb
da tarn er ^ulegt fjinaite unb auf eine fd)bne

grüne SBiefe. ©a tear e,S it)m fo leiegt um baS

gei'3, unb er atmete mit Pollen Qügen bie freie

Äuft ein. Stuf ber SBiefe toqcen ©arae ausgelegt;
benn ba toobnte ein 93ogelfteller, ber fing bie 93o-

gel, bie aus bem SBalbe flogen, unb trug fie in bie

©tabt juin 93ertaufe. „Sold) ein 93urfd)e ift mir
gerabe bonnoten," bad)te ber SSogelfteller, als er

©olbner erßlicfte, ber auf ber grünen SBiefe nabe

an ben ©arnen ftanb unb in ben blauen gimmel
btneinfal) und ftdj niegt fattfegen tonnte, ©er 93o-

gelfteller toollte fid) einen ©paß machen : er 30g

feine ©arne unb — ßufd)! tear ©olbner gefangen
unb lag unter dem ©arne gar erftaunt; benn er

toußte nidjt, toie baS gefdjeljen tear. „6o fängt
man bie 93ogel, bie au.S bem SBalbe tommeri,"
fprad) ber Söogelfteller laut lad)enb. „©eine ro-
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Und nach abermals tausend Jahren kam Pe-
trus zum letztenmal. Da stand der reiche Mann
immer noch in der Bodenkammer an der Wand
auf den Fußspitzen und schaute unverwandt in
den Himmel hinein und war so ins Sehen ver-
sunken, daß er gar nichts merkte, als Petrus ein-

trat.

Endlich legte ihm aber Petrus die Hand auf
die Schulter, daß er sich umdrehte, und sagte:

„Komm mit, du hast nun lange genug gestan-
den! Deine Sünden sind dir vergeben) ich soll dich

in den Himmel holen. — Nicht wahr, du hättest
es viel bequemer haben können, wenn du nur ge-
wollt hattest?"

OOläner
Von tuslinus ferner

Es sind wohl zweitausend Jahre oder noch län-
ger, da hat in einem dichten Walde ein armer
Hirt gelebt. Der hatte sich ein bretternes Haus
mitten im Walde gebaut) darin wohnte er mit
seinem Weibe und seinen sechs Kindern, die wa-
ren alle Knaben. An dem Hause wa,r ein Zieh-
brunnen und ein Gärtlein, und wenn der Vater
das Vieh hütete, so gingen die Kinder hinaus
und brachten ihm zu Mittag einen kühlen Trunk
aus dem Brunnen oder ein Gericht aus dem

Gärtlein. Den jüngsten Knaben riefen die Eltern

nur „Goldner") denn seine Haare waren wie

Gold, und obgleich her jüngste, war gc doch der

stärkste von allen und der -größte. So oft die Kin-
der hinausgingen, ging Goldner mit einem

Baumzweigc voran, anders wollte keines gehen)

denn jedes fürchtete sich, zuerst auf ein Abenteuer

zu stoßen. Ging aber Goldner voran, so folgten
sie freudig, eines hinter dem andern nach, durch

das dunkelste Dickicht, und wenn auch schon der

Mond über dem Gebirge stand. Eines Abends er-
götzten sich die Knaben auf dem Rückwege vom

Vater mit Spielen im Walde, und da hatte sich

Goldner vor allen so sehr im Spielen ereifert, daß

er so hell aussah wie das Abendrot. „Laßt uns

zurückgehen!" sprach der älteste, „es scheint dun-
kel zu werden/" „Seht da, der Mond!" sprach der

zweite. Da kam es licht zwischen den dunkeln

Tannen hervor, und eine Frauengestalt wie der

Mond setzte sich auf einen der moosigen Steine,
spann mit einer kristallenen Spindel einen lichten

Faden in die Nacht hinaus, nickte mit dem

Haupte gegen Goldner und sang:

„Der weiße Fink, die goldne Nos,
Die Königskron im Meeresschoß."

Sie hätte Wohl noch weiter gesungen) aber ihsl

Faden riß, und sie erlosch wie ein Licht. Nun war
es ganz Nacht. Die Kinder faßte ein Grauen) sie

sprangen mit kläglichem Geschrei, das eine da-

hin, das andere dorthin, über Felsen und Klüfte,
und verlor eines das andere.

Wohl viele Tage und Nächte irrte Goldner in

dem dichten Walde umher, sand aber weder einen

seiner Brüder, noch die Hütte seines Vaters, noch

sonst die Spur eines Menschen) denn es war desk

Wald gar dicht verwachsen, ein Berg über den

andern gestellt und eine Kluft unter die andere.

Die Brombeeren, welche überall umherrankten,

stillten seinen Hunger und löschten seinen Durst)
sonst wäre er gar jämmerlich gestorben. Endlich

am dritten Tage, andere sagen gar erst am sech-

sten, wurde der Wald hell und immer Heller, und
da kam er zuletzt hinaus und auf eine schöne

grüne Wiese. Da war es ihm so leicht um das

Herz, und er atmete mit vollen Zügen die freie

Lust ein. Auf der Wiese waren Garne ausgelegt)
denn da wohnte ein Vogelsteller, der fing die Vö-
gel, die aus dem Walde flogen, und trug sie in die

Stadt zum Verkaufe. „Solch ein Bursche ist mir
gerade Vonnöten," dachte der Vogelsteller, als er

Eoldner erblickte, der auf der grünen Wiese nahe

an den Garnen stand und in den blauen Himmel
hineinsah und sich nicht sattsehen konnte. Der Vo-
gelsteller wollte sich einen Spaß machen: er zog

seine Garne und — husch! war Goldner gefangen
und lag unter dem Garne gar erstaunt) denn er

wußte nicht, wie das geschehen war. „So fängt
man die Vögel, die aus dem Walde kommen,"
sprach der Vogelsteller laut lachend. „Deine ro-
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ten Gebern finb mit eben redjt. ©u bift toof)t ein

Perfdftageneic ffudfd; bleib bei mir, id) legre bid)

aud) bie Sßöget fangen!" ©otbner toar gtetdpbabei.

3i)n beuchte unter ben ©bgetn gar ein luftig fie-
ben, jumat er ganj bie Hoffnung aufgegeben

batte, bie fimtte feinem ©aterd toiebersufinben.

„fiag erproben, tnad bu gelernt baft!" fpradj ber

©ogelfteïïetc nad) einigen Sagen 3U ibm. ©otbner

30g bie ©arne, unb beim erfte.n guge fing er

einen fdfneetoeigen hinten, „Ißacfe bid) mit bie-

fem toeigen hinten!" fcgrie ber ©ogetftetler, „bu
baft ed mit bem ©ßfen 3U tun," unb fo ftieg er

ibn gar unfanft bon ber SBiefe, inbem er ben

toeigen ffinfen, ben ibm ©otbner gereicht batte,

unter bieten ©eirtoünfcgungen mit ben flögen
3ertrat.

©otbner tonnte bie SBorte bed ©ogetftetlerd

nid)t begreifen; er ging getroft toieber in ben

Sßatb 3urüd unb nagm fid) nod) einmal bor, bie

ffütte feined ©aterd ju fuicgen. ©c tief Sag Mnb

9tad)t, über ffetdfteine unb alte gefallene ©aum-

ftdmme, fiel aurf) gar oft über bie {cgtoarjen Sßur-

jetn, bie aud bem ©oben überall gerborragten.
2tm britten Sage toarb ber 2Batb imme|c fetter
unb betler, unb ba tarn er enbtid) büiaud unb in
einen fcgonen, liegten ©arten, ber bot! ber lieb-

licgften ©turnen toar, unb toeit ©otbner fo ettoad

nod) nie gefeben, blieb er bot! ©ertounberung

ftegen. ©e;c ©ärtner im ©arten bemertte ibn nicht

fo batb — benn ©otbner ftanb unter ben 6on-
nenbtumen, unb feine tQaare glätten im 6on-
nenfcbeine nidjt anberd toie fo eine ©turne —, atd

er audj 3U ibm fpracg: „6otih einen ©urfd)en
gab id) gerabe bonnöten," unb bad Sor bed @ar-

tend fd)tog. ©otbner lieg ed fid) gefallen; benn

ibn beucbte unter ben ©turnen ein gar bunted

fieben, jumat e,r gan3 bie Hoffnung aufgegeben

batte, bie ffütte feined ©aterd toiebersufinben.

„g'ort in ben SDatb!" fprarg ber ©ärtner eined

Sttorgend 3U ©otbner, „bot mir einen toitben 9to-

fenftod, bag ih sagme iftofen barauf pfta^e!"
©otbner ging unb tarn mit einem Ôtocfe ber

fd)onften gotbfarbenen 2tofen jurürf, bie toaren

auch nidjt anberd, atd batte fie ber gefdficftefte

©otbfd)mieb für bie Safet eined i^onigd gefd)mie-
bet. „ipad'e bid), mit biefen gotbenen SRofen!"

fdjrie ber ©ärtner, „bu baft ed mit bem ©öfen 3U

tun," unb fo ftieg er dm gar unfanft aud bem

©arten, inbem er bie gotbenen 9tofen unter bieten

©ertoünficgungen in bie ©cbe trat.
©otbner tonnte bie Sßorte bed ©ärtnerd nicht

begreifen; er ging getroft toieber in ben SBatb 3U-

rücf unb nat)m fid) nodjmat.d bor, bie fjütte feined
©aterd 311 fudjen. ©r tief Sag unb 9tad)t bon

©aum 3u ©aum, bon ffetd 3U ff'etd. 21m britten
Sage enbtid) toarb ber 2'ßatb goß unb immer

betler, unb ba tarn ©otbner ginaud unb art bad

btaue DJteer, bad in einer unermegtidfen SBeite

bor il>m tag. Sie 6onne fpiegette fidj eben in ber

friftattgeïïen gtäd)e, ba toar ed toie fttegenbed

©otb; barauf fdftoamtnen fdfön gefd)tuüdte

©idfiffe mit langen, ftiegenben Sßimpetn. ©ine

3ierttd)e gifdferbarte ftanb am Ufer; m bie trat
©otbner unb fag mit ©rftaunen in bie ffette gin-
aud. „©in fotcger ©urfd) ift und gerabe bon-

nßten," fprad)en bie ffifcger, unb — gufcg! fliegen

fie bom fianbe. ©otbner lieg ed fid) gefallen;
benn ign beucgte bei ben SBetten ein gotbened fie-
ben, 3umat e,e gan3 bie Hoffnung aufgegeben

gatte, bieffütte bed©ate:cd toiebersufinben. „fiag
fegen, ob bu gtücflidfer bift!" fpracg ein alter ffi-
fd)er mit fitbernen paaren 3U ©otbner. SJtit un-
gefcgidten ffänben fentte ©otbner bad iJteg in bie

Siefe, 30g ,unb fifcgte eine — Jerone bon gettem

©otbe. „Sriumpg!" rief beic alte ffifcger unb fiet
©otbner 3U ffügen, „id) begrüge bid) atd unfern
dtönig. ©or gunbert ffagren berfenfte ber atte

i^önig, toetd)er feinen ©rben gatte, fterbenb feine

ihcone in,d 3Jteer, unb fo lange, bid irgenb einen

©tüd'tid)en bad ©dfidfat beftimmt gatte, bie

dlrone aud ber Siefe 3U siegen, foltte ber Sgron
ogne Utaicgfotger in Sruuer gegütlt bleiben."

„fiteit unferm Könige" riefen bie gifdier unb

fegten ©otbner bie i^rone auf. ©ie üunbe bon

©otbner unb bejc toiebergefunbenen iîonigdfrone
erfdfolt bon 6d)iff m (Schiff unb über bad Sfteer

toeit in bad fianb hinein, ©a toar bie gotbene

fflädje batb mit bunten -sftadjen bebecft unb mit
6d)tffen, bie mit ©turnen unb fiaubtoerf ,gesiert

toaren; biefe begrügten alle mit lautem ffubet
bad ©icgiff, auf toetdfem ber i^önig ©otbner ftanb.
©r ftanb, bie gelte i^rone auf bem ffnupte, am
©oicberteite bed (Scgiffeö unb fag rugig ber ©onne

3u, toie fie im ÜJteere ertofd).
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len Federn sind mir eben recht. Du bist wohl ein

verschlagener Fuchs) bleib bei mir, ich lehre dich

auch die Vögel fangen!" Goldner war gleich dabei.

Ihn deuchte unter den Vögeln gar ein lustig Le-
ben, zumal er ganz die Hoffnung aufgegeben

hatte, die Hütte feines Vaters wiederzufinden.

„Laß erproben, was du gelernt hast!" sprach der

Vogelsteller nach einigen Tagen zu ihm. Goldner

zog die Garne, und beim ersten Zuge fing er

einen schneeweißen Finken. „Packe dich mit die-

fern weißen Finken!" schrie der Vogelsteller, „du
hast es mit dem Bösen zu tun," und so stieß er

ihn gar unsanft von der Wiese, indem er den

weißen Finken, den ihm Goldner gereicht hatte,

unter vielen Verwünschungen mit den Füßen

zertrat.
Goldner konnte die Worte des Vogelstellers

nicht begreifen) er ging getrost wieder in den

Wald zurück und nahm sich noch einmal vor, die

Hütte feines Vaters zu suchen. Ec lief Tag und

Nacht, über Felssteine und alte gefallene Baum-
stamme, fiel auch gar oft über die schwarzen Wur-
zeln, die aus dem Boden überall hervorragten.
Am dritten Tage ward der Wald immstc Heller

und Heller, und da kam er endlich hinaus und in
einen schönen, lichten Garten, der voll der lieb-

lichsten Blumen war, und weil Goldner so etwas

noch nie gesehen, blieb er voll Verwunderung
stehen. Dec Gärtner im Garten bemerkte ihn nicht

so bald — denn Goldner stand unter den Son-
nenblumen, und seine Haare glänzten im Son-
nenscheine nicht anders wie so eine Blume —, als

er auch zu ihm sprach: „Solch einen Burschen

hab ich gerade Vonnöten," und das Tor des Gar-
tens schloß. Eoldner ließ es sich gefallen) denn

ihn deuchte unter den Blumen ein gar buntes

Leben, zumal e^c ganz die Hoffnung aufgegeben

hatte, die Hütte seines Vaters wiederzufinden.

„Fort in den Wald!" sprach der Gärtner eines

Morgens zu Goldner, „hol mir einen wilden No-
senftock, daß ich zahme Nosen darauf pflanze!"
Goldner ging und kam mit einem Stocke der

schönsten goldfarbenen Nosen zurück, die waren

auch nicht anders, als hätte sie der geschickteste

Goldschmied für die Tafel eines Königs geschmie-

det. „Packe dich mit diesen goldenen Nosen!"
schrie der Gärtner, „du hast es mit dem Bösen zu

tun," und so stieß er ihn gar unsanft aus dem

Garten, indem er die goldenen Nosen unter vielen

Verwünschungen in die Erde trat.
Goldner konnte die Worte des Gärtners nicht

begreifen) er ging getrost wieder in den Wald zu-
rück und nahm sich nochmals vor, die Hütte seines

Vaters zu suchen. Er lief Tag und Nacht von
Baum zu Baum, von Fels zu Fels. Am dritten
Tage endlich ward der Wald hell und immer

Heller, und da kam Goldner hinaus und an das

blaue Meer, das in einer unermeßlichen Weite

vor ihm lag. Die Sonne spiegelte sich eben in der

kristallhellen Fläche, da war es wie fließendes

Gold) darauf schwammen schön geschmückte

Schiffe mit langen, fliegenden Wimpeln. Eine

zierliche Fischerbarke stand am Ufer) in die trat
Goldner und sah mit Erstaunen in die Helle hin-
aus. „Ein solcher Bursch ist uns gerade von-
nöten," sprachen die Fischer, und — husch! stießen

sie vom Lande. Goldner ließ es sich gefallen)
denn ihn deuchte bei den Wellen ein goldenes Le-
ben, zumal sc ganz die Hoffnung aufgegeben

hatte, die Hütte des Vaters wiederzufinden. „Laß
sehen, ob du glücklicher bist!" sprach ein alter Fi-
scher mit silbernen Haaren zu Goldner. Mit un-
geschickten Händen senkte Goldner das Netz in die

Tiefe, zog und fischte eine — Krone von Hellem

Golde. „Triumph!" rief der alte Fischer und fiel
Eoldner zu Füßen, „ich begrüße dich als unsern

König. Vor hundert Iahren versenkte der alte

König, welcher keinen Erben hatte, sterbend seine

Kcone ins Meer, und so lange, bis irgend einen

Glücklichen das Schicksal bestimmt hätte, die

Krone aus der Tiefe Zu ziehen, sollte der Thron
ohne Nachfolger in Trauer gehüllt bleiben."

„Heil unserm Könige" riefen die Fischer und

setzten Goldner die Krone auf. Die Kunde von
Goldner und dezc wiedergefundenen Königskrone
erscholl von Schiff M Schiff und über das Meer
weit in das Land hinein. Da war die goldene

Fläche bald mit bunten Nachen bedeckt und mit
Schiffen, die mit Blumen und Laubwerk geziert

waren) diese begrüßten alle mit lautem Jubel
das Schiff, auf welchem der König Goldner stand.

Er stand, die helle Krone auf dem Haupte, am
Vorderteile des Schiffes und sah ruhig der Sonne

Zu, wie sie im Meere erlosch.
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